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Emilie: «Ist der Arzt,
den du heiratest, sehr ver-
mögend?»

Susanne: «Aus gesund-
heitlichen Gründen hei-
rate ich ihn jedenfalls nicht!»

«Machen Sie Ihrer Frau
das Leben nicht durch
harte Arbeit schwer»,
preist der redselige Ver-
käufer seinen Apparat an,
«diese elektrische Wasch-
maschine hier besorgt das

genau so gut!»

«So wütend?»
«Ja — ich kann Ihnen

gar nicht sagen, wie sehr
ich mich vorhin über
meine gewesene Braut ge-
ärgert habe.»

«Aber warum küm-
mern Sie sich denn über-
haupt noch um Ihre ge-
wesene Braut?»

«Ich habe sie doch ge-
heiratet.»

Der Filmregisseur war
außer sich. «Und das nen-
nen Sie eine Liebesszene?»
rief er empört. «Das ist
ja, als ob man einen Eimer
kaltes Wasser über den
Kopf bekäme! Versuchen
Sie doch einmal, sich vorzu-
stellen, daß es Ihr Mann sei »

«Er ist es ja auch!» flü-
sterte die Diva.

«Herr Mollmann, kön-
nen Sie mir mal Ihren
Mantel leihen?»

«Den hab' ich gestern für
zwanzig Franken verkauft.»

«Können Sie mir dann
wenigstens die zwanzig
Franken leihen?»

«Hier sind die Tropfen,
die du alle drei Stunden
einnehmen mußt. Ich gebe
sie dir gleich und gehe
dann für fünf Minuten zu
Frau Schnüffel.»

«Und wer gibt mir nach
3 Stunden meine Tropfen ?»

Zeichnung Lindl
«Ich finde, 's het z'wenig Blueme uf däm Bild!»
«Ja, bi dene Zyte chan mer's nid leischte, die zwei ha ich scho vor de Spiegel gstellt, damit's

vier het!»

— Décidément, je fro«t;e #«'i/ y a trop pe« de //e«rs s«r uotre ta/dea«...
— C'est #«e par /e temps g«i co«rt, j'pewx pas en acheter de* geriet, /'ai déjà d« mettre ces de«x-

ci devant /e miroir po«r en anoir g«atre/

«Ich stelle immer eine Zeitung vor ihr auf. So glaubt
sie mit ihrem Gatten zu dinieren.»

-/ep/ace tt>«jo«rr «n joarnai dép/oyé devant e//e.zlin-
si se /îg«re-t-e//e déje«ner en présence de son mari.

(Rie et Rae)

Eines Tages versuchte
Napoleon ein Buch aus
dem Regal zu holen, was aber an seiner geringen Körpergröße
scheiterte. Diensteifrig eilt der Kammerherr herbei: «Ich will
das Buch holen, Majestät, ich bin etwas größer.»

«Länger, länger, Kammerherr», war Napoleons Antwort.

Der Anspruchsvolle. «Tja, gnädige Frau, ich habe
fünf Jahre lang unter Menschenfressern gelebt.»

«Oh, mein lieber Herr Professor, hoffentlich enttäusche ich
Sie nicht: es gibt nur ein ganz einfaches Abendbrot.»

«Hier habe ich einen
Damenhut in der
Form eines Kohlen-
eimers herausge-
bracht !»

«Wie wârè es, wenn
wir mal einen in der
Form eines Hutes
herausbrächten ?»

— /e /ance ce cLapea«
en /orme de Z>roc.

— Q«e dmez-fowr
d'en /ancer «n en
/orme de cLapea«

«Um Gottes willen, Kinder, was macht ihr denn da?!»
«Wir spielen Pudel, Mutti!»

— A/on Die«, mer en/ants, mais <j«e /aites-fo«s donc?
— No«* jo«ons a« canicLe.

Maßarbeit — Trct-vai/ w mewe

«Was montierst du da herum,

«Der Wagen lekt, Louise!»

Karl?» (Zeichnung W. Kleppet

Devinette. Qwe//e dij/é-
rence y a-t-i/ entre /e Groen/and
et /e généra/ Go«ra«d?

Le Groen/and est généra/ement'
/ro/d, tandis #«e /e généra/ Go«-
ra«d est généra/ manchot.

— A/a /emme est incapaWe de

jo«er d« piano et de chanter.

— Ce n'est pas essentie/, po«r-
g«oi -OOMS p/dignez-fo«s?

— C'est <7«e ma /emme /e /ait
MM/ Z/P
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